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Gesellschaftsberichte.

Berliner ophthalmologische Gesellschaft.
Sitzung vom 26. M ai 1910.

Vor der Tagesordnung dem onstriert H err Fehr 2 Fälle: 1. einen nach 
Krönlein operierten Fall von Lymphangioma orbitae, dem . abgesehen von 
einer leichten Abducensparese, seine säm tlichen Funktionen erhalten blieben; 
2. einen durch T repanation  geheilten Fall von Stauungspapille.

H err Halben zeigt eine Cataracta Morgagniana, in der sich ein dunkel­
brauner K ern in einer dickbreiigen kreidigen Corticalis je nach den Kopf­
bewegungen hin und her bewegte.

Alsdann nim m t H err Thorner das W ort zu einem V ortrage über „Die 
Grenzen der Sehschärfe“ .

Nach Besprechung der verschiedenartigen Ergebnisse, zu denen teils 
die subjektive Prüfung verm ittels Sehproben, teils die anatom ische 
U ntersuchung der Sehelemente geführt h a t, stellt T. die Frage, wodurch 
eigentlich die letzte Grenze für die Sehschärfe des Auges gegeben ist. Er­
sieht diese in den Beugungserscheinungen, die durch die Pupille erzeugt 
werden. W ährend schon von anderen Untersuchern diese Frage theoretisch 
erö rtert worden ist. sind jedoch Folgerungen für die Sehprüfungen daraus 
n icht gezogen worden, weil es an praktischen Versuchen über den Einfluss 
der Beugung gefehlt h a t und diese Frage theoretisch sehr schwer zu en t­
scheiden ist. T. stellte seine Versuche an den verschiedenen gebräuchlichen 
Sehproben, die er auf photographischem  Wege verkleinert h a tte , m it einer 
Probetafel an. bei der sämtliche Proben das zu erkennende In tervall un ter 
dem  gleichen W inkel zeigten, und betrach te te  diese Tafel m ittels eines F ern ­
rohrs. wodurch die Fehler des beobachtenden Auges ausgeschaltet waren. 
Durch einen regulierbaren Spalt konnte er messen, eine wie grosse Pupillen­
öffnung für die E rkennung der einzelnen Proben notwendig war. Am leich­
testen  verschwinden schmale Linien, am  schwersten die Punktproben. Es 
ergibt sich einerseits daraus, dass ein reines Urteil über die Auflösungs­
fähigkeit des Auges nur durch Beobachtung von schm alen hellen Linien 
gegeben wird, andererseits, dass zu einer Sehprüfung über höhere Grade von 
Sehschärfe die Pupillenweite berücksichtigt werden muss. Z. B. gehört zu 
einer dreifachen Sehschärfe schon eine Pupillenweite von m indestens 5 mm. 
die bei Tageslicht wohl kaum  überschritten werden dürfte.
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H err Levinsohn spricht d ann  „Ueber den Einfluss der äusseren Augen­
muskeln auf den intraokularen Druck“.

L. weist zunächst auf die Tatsache hin, dass die von den bekanntesten  
M yopietheorien gem achte Voraussetzung, nach welcher das Auge bei der 
N ahearbeit durch die äusseren Augenmuskeln unter einen erhöhten Druck 
gesetzt und dadurch allm ählich ausgedehnt wird, durch die zur Zeit vor­
liegenden Untersuchungen keine genügende U nterstü tzung erfährt. E r 
berich tet dann  über einige m anom etrische Untersuchungen an  K atzen, 
aus denen hervorgeht, dass sowohl bei direkter, wie bei indirekter (Reizung 
der Nerven an der Schädelbasis) Muskelreizung D rucksteigerung n u r bei 
kräftigen Bewegungen des Auges a u f tr itt  und dass an  dieser Drucksteigerung 
noch andere Faktoren , sowie K ontrak tion  der g latten  Orbitalm uskeln, der 
Vasom otoren und der V asodilatatoren sehr wesentlich beteiligt sind. Ausser­
dem h a t V ortragender noch am  lebenden Menschen verm ittels des Schiötz- 
schen Tonom eters festgestellt, dass sowohl bei der Konvergenz als auch in 
allen anderen Blickrichtungen niemals die geringste D rucksteigerung sich 
bem erkbar m acht. Die von der obigen Voraussetzung ausgehenden Muskel­
theorien haben sich daher als falsch erwiesen und dieses umsomehr, als 
die bei der Myopie auftretenden anatom ischen Veränderungen in direktem  
Gegensatz zu den durch intraokulare Drucksteigerung hervorgerufenen 
V eränderungen stehen.

In der Diskussion weist H err Halben darauf hin, dass er bei intendierten  
Bewegungen sehr wohl D rucksteigerungen gefunden habe und dass zwangs­
weise Führung, wie sie beim Lesen vorkäm e, noch etwas anderes wäre, 
wie die freie Bewegung der Augen in den Levinsohnschcn Versuchen.

Zum Schlüsse spricht H err Paderstein „Ueber Splitter in der Linse ohne 
Starbildung und ihre Bedeutung“.

ln  zwei Fällen eigener Beobachtung tr a t  4 bezw. 8 Wochen nach dem  
Eindringen des Splitters S tarbildung auf. In  einem d ritten  Fall sass ein 
hakenförm iger S plitter von ansehnlicher Grösse 7 Ja h re  reizlos in der Iris 
und  Linse. Auch im Anschluss an  die m it der P inzette vorgenommene 
E ntfernung  tr a t  während der Beobachtungsdauer ( */2 Jah r) keine Total- 
k a ta rak t auf.

P. rä t, bei norm alem  zweiten Auge den Versuch der sofortigen E n t­
fernung des Splitters auf seinem E intrittsw ege vorzunehmen, d a  die dauernde 
E inheilung der Splitter ohne S tarbildung die seltene Aufnahme, das K lar­
bleiben der Linse bei der sofortigen E ntfernung nicht völlig ausgeschlossen 
sei. Bei abw artendem  V erhalten bestehe die Gefahr, dass das Auge nach 
allm ählicher schmerzloser E rblindung durch A uftreten von Glaukom  der 
rechtzeitigen E ntfernung entzogen wird.

Gelingt die E ntfernung auf dem  Eingangswege nicht, so ist ein Versuch 
m it der von Elschnig neuerdings angegebenen M ethode der E ntfernung in 
zwei Zeiten m it Hülfe einer artifiziellen peripheren radiären  Diszissions- 
w unde angezeigt.

S itz t der S p litter reizlos in der klaren Linse eines funktionsfähigen 
A rbeitsauges bei Amblyopie oder Aphakie des anderen, so kann  ohne Gefahr 
abgew artet werden.

H err Fehr bem erkt in der Diskussion, dass er gleichfalls ein S tationär­
bleiben der K a ta rak t nach E x trak tion  beobachtet habe.

H err Gutman m eint, dass auch noch nach V2 Ja h r  die Linse sich trüben  
könne.

H err Michel stim m t dem zu. C. Adam-Berlin.
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